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1. Jahrgangsstufe 10  -  Schulinterne Richtlinien  
 
Vorbemerkung:  
 

Über die durch die Richtlinien als verbindlich erklärten thematischen Schwerpunkte hinaus legt die Fachkonferenz Pädagogik die nachfolgenden 

aufgeführten Themen und Gegenstände als verbindliche Gegenstände fest: 

Kurs 10/ I    
 

Unterthemen Mögliche Zugänge Mögliche 
Methodenschwerpunkte 

 
Ideen zur Öffnung von Schule / Projekte / 

Exkursionen 
 

• Erziehungspraktiken, 
Erziehungstechniken und ihre 
Legitimationen 

 
 
 
 

• Anthropologie: Zur 
Erziehungsbedürftigkeit des 
Menschen 

 
• Formen familialer und 

außerfamilialer Erziehung 
 

• Erziehung in früheren 
Epochen 

• Erziehung in verschiedenen 
Kulturen 

 
 
 

 
• Erziehungsstile 
• Erziehungsmittel 
• Erziehungsziele 

 
 
 
 

• Der Fall 
Genie/Natasche 
Kampusch 

 
• Patchworkfamilien 

 
 

• Nesthäkchen 
 
• Kindersoldaten 

 
• Reziprokes Lesen 
• Mind-Mapping/ 

Clustering/  
• Brainstorming 
• Pro- und Contra-

Debatte /Streitgespräch 
 
• Filmanalyse 
• Fallbeispiele 
 
 
• Einführung in die Arbeit 

mit Rollenspielen 
 

• Vergleich von 
verschiedenen Medien 

 
• Einen Kommentar 

schreiben 
 

 
• Ggf. Einladung eines Sozialarbeiters 
• Besuch eines Kindergartens 
• Kinderbetreuung am Tag der offenen Tür 
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Kurs 10/ II 
 

Unterthemen Mögliche Zugänge Mögliche Methodenschwerpunkte 

 

Ideen zur Öffnung von Schule / Projekte 

/ Exkursionen 

 

• Vergleich verschiedener 

Lerntheorien  

 

 

 

 

 

• Wahrnehmung, Denken und 

Gedächtnis 

• Entwicklung, Lernen, Reifen, 

Prägung 

 

 

 

• Ggf. Motivation 

 

 

 

 

 

 

• Klassische 

Konditionierung 

• Operante 

Konditionierung 

• Entdeckendes 

Lernen  

 

• IQ-Tests 

 

• Kritischer Umgang 

mit Lerntypentests 

 

 

 

Beobachtungsbögen 

 

 

• Anwendung und Auswertung 

von Experimenten 

 

 

 

 

 

• Internetrecherche 

 

• Medial gestützte Präsentation 

von Unterrichts- 

   und Lernergebnissen 

 

 

• Selbstreflexion 

 

 

 

 

 

 

• Ggf. Einladung eines Biologen 

zum Thema „Neurobiologische 

Grundlagen des Lernens“ 

 

 

 

 

 

 

Fächerübergreifendes Lernen = Der 

Einsatz von Lerntechniken in anderen 

Unterrichtsfächern 
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2. Qualifikationsphase – Vorgaben und Inhalte des Z entralabiturs  
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Verbindliche Unterrichtsinhalte für das Abitur 2013  
 
Die verbindlichen Unterrichtsinhalte im Fach Erziehungswissenschaft für das Abitur 2013 sind identisch mit 
den Vorgaben für das Jahr 2012! 
 
Verbindliche Unterrichtsinhalte für das Abitur 2014  
 
Entwicklung und Sozialisation in der Kindheit:  
 

• Pädagogisches Denken und Handeln auf der Grundlage der Modelle psychosexueller und psychosexueller Entwicklung im 
Kindesalter von Freud und Erikson 

• Pädagogisches Denken und Handeln auf der grundlage des Modells der kognitiven Entwicklung von Piaget 
• Pädagogisches Denken und Handeln auf der Grundlage eines Verständnisses von Sozialisation als Rollenlernen: Mead 
• Montessoripädagogik als anthropologisch begründetes elementarpädagogisches Modell 
• Im Leistungskurs zusätzlich: Förderung kindlicher Bildungsprozesse: Sprachentwicklung und Bedeutung des Spiels u.a. nach 

Gerd E.Schäfer 
 
Entwicklung, Sozialisation und Identität im Jugend-  und Erwachsenenalter  
 

• Pädagogisches Denken und Handeln auf der Grundlage von Theorien zur Entwicklung im Jugend- und Erwachsenenalter: Erikson und 
Hurrelmann 

• Pädagogische Handlungsmöglichkeiten bei Gewalt auf der Grundlage unterschiedlicher Ansätze zu ihrer Erklärung (u.a. Heitmeyer, 
Rauchfleisch) 

• Im Leistungskurs zusätzlich: Möglichkeiten und Grenzen der pädagogischen Förderung von Entwicklungsprozessen aus systemischer Sicht: 
Stierlin. 

 
 

Normen und Ziele in der Erziehung  
 

• Erziehung im Nationalsozialismus als Beispiel für die Interdependenzen von Erziehung, Gesellschaft und Politik 
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• Moralische und demokratische Erziehung im Anschluss an das Konzept von Kohlberg 
• Bedeutung von Schule für die Fortentwicklung einer demokratischen Gesellschaft: bildungs- und schultheoretische Prespektiven als 

Reaktion auf Pisa 
• Im Leistungskurs zusätzlich: Interkulturelle Erziehung und Bildung: Nieke 

 
Identität  
 

• Entstehung und pädagogische Förderung von Identität und Mündigkeit (u.a. Krappmann) 
 
 

 
Die Angaben sind der Internetseite:  http//www.standartsicherung.schulministerium.nrw.de /abitur entnommen. 

 
 

3. Qualifikationsphase - Zusätzliche Inhalte  
 

 

Vorbemerkung:  

 

Über die durch das Zentralabitur verbindlich vorgegebenen thematischen Schwerpunkte und Gegenstände empfiehlt  die Fachkonferenz 

Pädagogik die nachfolgenden aufgeführten Unterthemen und Gegenstände, die zusätzlich bearbeitet werden können; Überschneidungen dieser 

Empfehlungen mit den thematischen Schwerpunkten und Gegenständen des  Zentralabiturs können natürlich nicht ausgeschlossen werden: 
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Kurs 11/ I 

Unterthemen 
 

Mögliche Zugänge 
 

Mögliche Methodenschwerpunkte/Lernziele 

 

 - Freud 

- Anlage-Umweltproblematik 

 

 

- Eliteschulen  

 

- Rollenspiel zu den Instanzen Es/Ich/Über-Ich 

-Zwillingsforschung/ Gütekriterien (z.B. 

Validität) 

 

- Einen fiktiven Leserbrief zu einem 

Zeitungsartikel verfassen 

 

 

 - Empathie, Text- und Sachverständnis 

- Kritisch mit Informationen umgehen  

 

 

- Demokratie leben, kritisch mit Medien umgehen  

Kurs 11/ II 
 

Unterthemen  
Mögliche Zugänge 

Mögliche 

Methodenschwerpunkte/Lernziele 

 

- Süchte (Alkohol, Drogen, Magersucht) 

 

- Situation der Familie in der modernen   

  Industriegesellschaft  

 

-  Ein Gedicht schreiben 

  

- Gestörte Familien 

- Kindesmisshandlung 

- Eine Reportage analysieren 

 

 

- Operator III 

 

- Übertragung der gewonnen Kenntnisse und   

  Erkenntnisse auf konkrete päd. Beispiele bzw.   

  Situationen.  
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Kurs 12/ I und 12/2 
 

Unterthemen 
 

Mögliche Zugänge 
 

Mögliche 

Methodenschwerpunkte/Lernziele 

 12/1: 

• Anna Freud 

• Gütekriterien 

 

12/2: 

• Süchte 

• Jugendkrisen im Spiegel der Medien 

(z.B. Die strengsten Eltern der Welt) 

 

 

 

 

   

 

• Vergleich zu S. Freud 

• Eine Statistik erstellen und auswerten 

 

 

• Adam und Eva (Bibel) 

• Filmanalyse 

 

 

 

 

• Operator II 

• Statistiken kritisch bewerten 

 

 

• Fächerübergreifendes Lernen mit dem 

Unterrichtsfach Religion 

• Fächerübergreifendes Lernen mit dem 

Unterrichtsfach Deutsch 
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Kurs 13 
 

Mögliche Themen 
 

Mögliche Zugänge 
 

Mögliche  

Methodenschwerpunkte/Lernziele 

 

Erziehung in der DDR 

 

Menschenbilder und ihre  

Implikationen für Erziehung  

 

 

 

 

 

 

 

 Die neuen Bildungsverlierer 

Internetrecherche, Zeitzeugen befragen 

 

- Jean Jacques Rousseau, seine päd.  

  Vorstellungen  und ihre Bedeutung für die   

  Pädagogik heute 

- Hartmut von Hentig, 

  sein päd. Vorstellungen und sein Einfluss auf  

  die aktuellen schulpädagogischen 

Diskussionen 

 

 

Heutige Frauenrolle/Männerrolle 

 

 

 

- Informationen sammeln und ordnen 

 

- Beziehungen 

  der päd. Positionen  

  zwischen den Gegenständen der  

  Qualifikationsphase  

  und  ihre wechselseitigen   

  Abhängigkeiten/Bedeutungen für einander   

  beurteilen können 

 

 

- Reflektieren 
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4. Außerunterrichtliche Projekte und 
fächerübergreifendes Lernen 

 

Vorbemerkung:  

 

Die FK - Pädagogik strebt eine ständige Konkretisierung ihrer unterrichtlichen Arbeit durch 

die Einbeziehung oder/und den Besuch von sozialen und pädagogischen Einrichtungen 

an.  

Die Aktivitäten, die zu einem festen Bestandteil der Unterrichtsarbeit gehören, sind durch 

ein (P) und die Aktivitäten, die seit dem Unterrichtsjahr 2000/2001 als einzelne Aktivitäten 

in Erscheinung traten, sind durch ein (E) gekennzeichnet. 

 

Jahrgangsstufe 10 
 

Erstellung einer Broschüre, die Auskunft über das Vorhandensein von Erziehungs- 

Beratungseinrichtungen und ihre Angebote gibt, 2000/01, (E)   

 

Pädagogische Begleitung der Fußball-WM für Menschen mit Behinderungen,  

2006/07, (E) 

 

„Große lesen für Kleine“, eigenständige Planung und Durchführung von 

Kulturveranstaltungen für Grundschulkinder an Nachmittagen am Gymnasium Hochdahl, 

2007/08, (E) 

 

Besuch von Kindergärten im Rahmen des Unterrichtsgegenstandes „Erzieherverhalten 

und seine Auswirkungen“, 2007/08, (E) 

 

Jahrgangsstufe 11 
 

„Große lesen für Kleine“, eigenständige Planung und Durchführung von 

Kulturveranstaltungen für Grundschulkinder an Nachmittagen am Gymnasium Hochdahl, 

2007/08, (E) 
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Einladung von Mitarbeitern der städtischen Erziehungs- und Sozialeinrichtungen im 

Rahmen des inhaltlichen Schwerpunktes „Entwicklung, Sozialisation und Identität im 

Jugend- und Erwachsenenalter“ (P) 

 

Ausbildung zum spielpädagogischen Betreuerin durch das Bezirksjugendwerk der AWO 

Niederrhein 2000/01, (E) 

 

Durchführung von Piaget-Versuchen in Kindergärten und Kindertagesstätten (P) 

Jahrgangsstufe 12 
 

Besuch von Grundschulen mit Montessoriklassen (P) 

 

Besuch von Waldorfschulen (P) 

 

Fächerübergreifendes Lernen: 

 

Das Unterrichtsfach Erziehungswissenschaften lebt von seiner Verwandtschaft mit vielen 

Nachbardisziplinen. Dies ermöglicht an vielen Stellen fächerübergreifendes Arbeiten und 

Lernen, wie zum Beispiel: 

 

Jahrgangsstufe 10:   

Kommunikation (Deutsch) 

Erziehung in verschiedenen Kulturen (Geschichte) 

Lernen und Entwicklung (Biologie) 

Vokabellernprojekt (Englisch) 

Jahrgangsstufe 11: 

Sozialisation als Rollenlernen (Sozialwissenschaften) 

Aggression (Sport) 

 

Jahrgangsstufe 12: 

Erziehung im Nationalsozialismus (Geschichte, Religion) 

Moralerziehung (Religion, Kunst) 
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5. Individuelle Förderung 
 
Im Unterrichtsfach Erziehungswissenschaften bieten sich viele Möglichkeiten an, die 
Schülerinnen individuell zu fördern, beispielsweise: 
 

1. durch Referate (Kurz- und Langformen) 
2. durch Stationenlernen mit Pflicht- und Wahlaufgaben (innere Differenzierung, 

Berücksichtigung des Lerntempos)=> Mögliche Themenschwerpunkte: Montessori-
Pädagogik, Piaget, Freud und Erikson, Erziehung und Sozialisation    

3. durch Einzelberatung (beispielsweise bei der Besprechung der Noten) 
4. ggf. beim Boysday 
5. beim Tag der offenen Tür (Pädagogik-Schüler betreuen die Besucherkinder) 
6. ggf. Pädagogikschüler als Mentoren der Fünftklässler 
7. durch die individuelle Korrektur von Klausuren und einem persönlichen Gespräch 
8. durch Binnendifferenzierung im Unterricht  

 
 

6. Curriculum „ Pädagogische Medienkompetenz AG“ 
 

Kurzfassung 
 

Die Medien (Fernsehen, Internet, Computerspiele, Zeitungen, Bücher, Spielekonsolen, 

Videos etc.) sind aus dem Alltag – auch in der Schule – nicht mehr wegzudenken. Medien 

können, sofern man richtig mit ihnen umgeht, einen Menschen dazu befähigen, aktiv an 

der Demokratie teilzunehmen. Menschen, die beispielsweise keine Nachrichten verfolgen, 

können schwer politisch Stellung beziehen. Medien können einem helfen, nützliche 

Informationen zu finden – sei es für die Bearbeitung von Hausaufgaben, die Vorbereitung 

für ein Referat oder später für das Studium. Medien können aber auch Gefahren bergen – 

beispielsweise, wenn jemand stundenlang online ist oder sich nur noch mit 

Computerspielen beschäftigt.  

 

Das Schulgesetz beauftragt die Schule, die Schülerinnen und Schüler dazu zu befähigen, 

verantwortungsbewusst und sicher mit Medien umzugehen. Um diesem Bildungsauftrag 

gerecht zu werden, bietet die Fachschaft Pädagogik eine Arbeitsgemeinschaft 

„Pädagogische Medienkompetenz“ an, die sich an Schülerinnen und Schüler ab der 

achten Klasse richtet. 
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Darstellung des Vorhabens 
 

Der Bereich Medienkompetenz ist in zwei Bereiche zu unterscheiden: 

 

Einerseits erfolgt ein Lernen mit Medien, bei dem diese als Hilfsmittel eingesetzt werden. 

Darüber hinaus ergibt sich – oft auch parallel – das Lernen über Medien, das Prozesse 

der Mediengestaltung und der kritischen Medienreflexion enthält. 

 

Lernen mit Medien beinhaltet zunächst nicht den Erwerb von Kompetenzen im Umgang 

mit Medien, sondern nutzt Medien hauptsächlich zur Erarbeitung fachbezogener Inhalte, 

z.B. durch einen Film im Geschichtsunterricht, beim Verwenden eines Laptops bei der 

Auswertung von Versuchsergebnissen, beim Nachschlagen eines Begriffs bei Wikipedia 

oder beim Einsatz einer dynamischen Geometriesoftware im Mathematikunterricht. Diese 

Nutzung von Medien ist wesentlicher Bestandteil von Lehren und Lernen. Sie kann der 

Veranschaulichung und Informationsbeschaffung dienen, unterschiedliche Lerntypen 

ansprechen (beispielsweise visuell oder auditiv) und individuelles Lernen fördern. 

 

Darüber hinaus kann das Lernen mit Medien Schülerinnen und Schüler in die 

Lage versetzen, autonom und eigenverantwortlich zu arbeiten. 

 

Lernen über  Medien beinhaltet den Erwerb von Medienkompetenzen auf den Ebenen der 

bewussten Anwendung und der kritischen Medienreflexion. Diese Ebenen lassen sich 

nach Gerhard Tulodziecki weiter differenzieren in: 

 

• das Auswählen und Nutzen von Medienbeiträgen, 

• das Gestalten und Verbreiten von eigenen Medienbeiträgen, 

• das Verstehen und Bewerten von Mediengestaltung, 

• das Erkennen und Aufbereiten von Medieneinflüssen, 

• das Durchschauen und Beurteilen von Bedingungen der Medienproduktion und 

Medienverbreitung. 

 

Der Schwerpunkt der AG liegt in der praktischen Anwendung der Medien.  

Das Ziel am Ende des Halbjahres ist es, erworbene Kompetenzen zum „Lernen über 

Medien“, zum Teil aber auch „Lernen mit Medien“ in einem „Portfolio zum Lernerfolg “ zu 

dokumentieren und in einer Präsentation vorzustellen. 
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Beispiel für ein Vorhaben: 

Werbung und Konsum 
Die Schülerinnen und Schüler sollen Werbeanzeigen aus der Zeitung und Werbefilme im 

Fernsehen kritisch analysieren - zum Beispiel im Hinblick auf: 

 

• den Einsatz von Farben 

• das Verhältnis von Text und Bild 

• die Argumentationsstruktur 

• die Kameraeinstellung 

• rhetorische Mittel. 

 

 

Abschließend erhalten die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, eigenständig eine 

Werbeanzeige oder einen Werbebrief zu erstellen. 

 

Angestrebte Medienkompetenz: 

Auswählen und Nutzen von Medienangeboten, Erkennen und Aufarbeiten von 

Medieneinflüssen, Verstehen und Bewerten von Mediengestaltungen, Gestalten und 

Verbreiten von eigenen Medienbeiträgen, Durchschauen und Beurteilen von Bedingungen 

der Medienproduktion und -verbreitung. 

Schüler lesen Zeitung 
 

Die Schülerinnen und Schüler suchen ein „Leitthema“ für das Vorhaben aus und 

beobachten dieses in verschiedenen Printmedien.  

 

Vorhaben: 

Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren ein Ereignis aus dem Alltag aus der Sicht 

verschiedener Zeitungsformate. Dabei können beispielsweise folgende Aspekte betrachtet 

werden: 

 

• der Einsatz von Farben 

• reißerische Sprache 

• Bebilderung 
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• Wortneuschöpfungen 

• Die Funktion von Satzzeichen 

• Boulevardzeitung und seriöse Zeitung 

 

 

 

 

Das Internet als Informationsquelle 
 

Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, kritisch mit Informationen im Internet 

umzugehen und zwischen seriösen und unseriöse Informationsquellen zu differenzieren, 

indem sie beispielsweise: 

 

• Die Informationen zu einem Thema von verschiedenen Internetseiten vergleichen 

(beispielsweise Wikipedia, Stern), 

• Selbst einen Beitrag bei Wikipedia verfassen 

• Sekundärliteratur zum Thema Internetrecherche lesen…. 

 

Kommunizieren und Kooperieren in Netzwerken 
 

Die Schülerinnen und Schüler sollen verschiedene Kommunikationswerkzeuge, die im 

Internet zur Verfügung gestellt werden, erproben, wie zum Beispiel:  

 

• Lo-net 

• Sicherheitseinstellung bei schülervz (wer kann meine Daten einsehen, wem soll ich 

diese preisgeben?) 

• Chat (mit wem chatte ich da eigentlich?) 

• Online-Kalender 

• Terminkalender 

• Spuren hinterlassen im Internet 

 

Basisliteratur Curriculum „Pädagogische Medienkompe tenz AG“: 
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Hobmair, Hermann: Erziehung durch Medien in „Pädagogik“, 4. Auflage. Bildungsverlag 

EINS; 2008 

Tulodziecki, Gerhard: Mediendidaktik. Stuttgart: Klett-Cotta; 2004 

 

 


